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fraglichen Codices hat weder mit dem st. gallischen noch mit dem 
Mainzer Schreibstil der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts irgendetwas zu 
tun. Man würde Bischoff ein schweres Unrecht antun, wollte man 
behaupten, daß er dies nicht erkannt habe.

Er hat schließlich selber den richtigen Weg zur paläographischen 
Bestimmung der ganzen Gruppe gewiesen, indem er die Schriftheimat 
des Augiensis perg. 128 auf der Reichenau suchte. Schon der Inhalt des 
Karlsruher Codex sollte zu denken geben. Es handelt sich um eine 
Regula s. Benedicti, die wie üblich mit einem Martyrolog kombiniert 
ist. Es wäre schon sehr merkwürdig, wenn das Kloster auf der Insel, 
wo man damals über ein sehr gutes, leistungsstarkes Skriptorium ver­
fügte, sich ausgerechnet das Kapitelsbuch, diese Grundtexte des Mönch­
tums, von auswärts hätte besorgen müssen. Es kommt hinzu, daß die 
liturgischen Indizien des Martyrologs eindeutig für die Reichenau 
sprechen74. Wie wichtig der Codex dem Konvent war, zeigt sich zu­
dem daran, daß man (nachträglich) den Vertrag über die commemo­
ratio Kaiser Karls III. an seinem Krönungstag darin aufnahm 
(fol. 99r-100v)75.
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Das Fuldaer Lektionar Aa 7 hat Bischof einer oder der „St. Galler 
Zweigschule“ im letzten Viertel des 9. Jahrhunderts zugeordnet (Kata­
log Nr. 1316), wobei er sich offensichtlich von der kunsthistorischen 
Forschung hat leiten lassen, obwohl diese den Codex durchaus nicht 
einheitlich beurteilt hat76. Sanktgallische Schrift des ausgehenden


